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Kritische Studien über Liodes-Arten.

Vnii Saiii\;it>r;it Dr. A. Fleischer in Üriimi.

IIT. Teil.

Liodes rnbiginosa Schniidi.

Diese Art ist insofern hoehst interessant, weil diesellie von

verschiedenen Auturen vei-seliie<len beschrieben ist, je iimli dem

Individuum, welches denselben gerade vorg-elegen ist.

Schmidt (Germars Zeitschrift III, p. 16M, hS41) sagt bezüg-

lich des Seitenrandes des Halsscliildes, »dieser trete stark l>ogis'

hervor«; in Bezug auf die Beine sagt er: »Vorder- und Mittel-

schienen kurz, reichlieh mit Dornen und kaum einigen Borstenhaaren

besetzt, an der Spitze erweitert, gerade, nur die Mittelfüße fast

etwas bogig.« Die Zwischenräume der Punktreihen nennt er »völlig« glatt.

Redtenbacher (Fauna austriaca, Bd. I, ;)19) stellt diese Art

in die Kategorie jener Arten, bei welchen die Vorderschienen »fast

linienförmig, gegen die Spitze kaum erweitert sind«: bezüglich

der Zwischenräume der Punktstreifen sagt er. daß sie nur bei starker

Vergrößerung > sichtbar punktiert sind.

Reitter, Bestinunungstabellen der Xecmphaga (Verb. d. naturf.

Vereines 1S84, XXIII. Bd., I. Heft. p. 108) stellt die Art gleich-

falls unter die Arten mit ^schmalen; Vorderschienen: vom Hals-

schild sagt er: .dieser sei an den Seiten stark gerundet.«

Auch Seidlitz (Fauna transsilvanica et baltica) stellt die

Art in die (Iruppe der (-///rftraffi, d. i. in jene mit schmalen Vorder-

schienen.

Ganglbauer (Käfer von Mitteleuni[»;i. 111. Bd.. p. 223) sagt

bezüglich des Seitenrandes des Halsschildes: »Der Halsschild erscheint

bei seitlicher Ansicht kurz hinter der Mitte stumpfwinkelig erweitert

und von da fast geradlinig nach vorn und hinten verengt«. A'on

den Beinen sagt er. daß die Mittel- und Hinterschienen außen stark

bedornt und gegen die Spitze ziemlich stark erweitert sind, die

Vorderschienen siiul nicht erwähnt.

Wie aus diesen Zitaten hervorgeht, ist insbesduilers die Bundung

des Halsschildrandes verschieden angegeben. Diese Dift'ei-enz l)erulit

nicht etwa auf eiiuM' fehlerhaften Beschreibung, simdern enls|iriclit

vullkummen der Wirklichkeit. l]s gibt nämlich Individuen mit mäßiger

Rundung« des Halsschildrandes, ferner solche mit stark l)ogiger«

Rundung und endlich sulciie, bei denen der Band in der Mitte
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stiuni>l'\vinki'li,<i' erweitert ist. Aiu-li l)e/ünlicli der Breite der

A'urderschioiu'ii ist eine iuiffallende Varialjilität k(tnstatierl)ar. T'uter

meinem Materiale finde ich ein Exemplar (9), »lit nur so wenig

gegen die Spitze verbreiterten Yorderschienen, daß man selbes tat-

sächlich nnmittel])ar zu ealrnrafa stellen könnte, die anderen haben

aber deutlich »verbreiterte« Yorderschienen. Nicht minder variabel

ist die Skulptur: man findet Individuen mit furchenartig vertieften

Punktstreifen und erhöhten Zwischenräumen, daneben aber auch

solche mit normalen, sogar ziemlich fein punktierten, nicht vertieften

Streifen, mit fast glatten, oder aber solche mit zwar fein und zerstreut,

aber deutlich punktierten Zwischenräumen. Neben ganz rotgelben

Individuen findet man auch solche mit schwarzem oder doch schwarz-

braunem Kopf und Halsschild.

Die Art, welche schon Dejean mit palleus Sturm verband,

ist tatsächlich der letzteren sehr ähnlich. Beide zeichnen sich nändich

aus, beim Yergleich von gleichgroßen Individuen, durch die auffallend

kurzen Fühler und die auffallend kurzen und stark bel)orsteten Beiiu',

unterscheiden sich aber auch durch die Skulptur und die Bildung

des Forceps und namentlich der Parameren sehr bedeutend. Die

normalen Stirupunkte fehlen bei r/ihiginosa entweder gänzlich oder

es sind dieselben auf nur zwei Punkte reduziert. Der Forceps ist

auffallend kurz, an der Basis etwas eingeknickt, sonst fast gerade,

mit ziemlich breit verrundeter Spitze und mit einfachen Parameren,

das ist solchen, die nur aus einem einfachen Borstenhaar l)estehen.

Die Art hat, wie die meisten Liodes-Arten, eine große geographische

Yerbreitung, doch scheint es, daß dieselbe im Süden ganz fehlt;

ich sah Exemplare aus Niederösterreich, Ungarn, Galizien,

Nord-Deutschland, Insel Borkum und vom Baikalsee.

Individuen mit nicht winkehg gebogenem SeitenTande des

Halsschildes sind die typische Form . . rnhigiiwsa Schmidt.

Individuen mit schwarzem oder schwärzlichem Kopf und

Halsschild (ac.) obscura m.

Individuen mit winkelig gebogenem Halsschildrand

V. dilaticollls m.

Liodes rngosa Steph. und angulicollis Keitt.

l^etzterc Art, welche nach einem Exemi)lar aus Baiern beschrieben

ist (Deutsch. Kntom. Zeitschr. 188!), 111), unterscheidet sich von

rtii/osa nur durch die Form des Seitenrandes, ganz analog wie

V. dHütirollis m. von der typischen nihijiinosd. Der Seiteni'and ))ildet
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n;"mili(li in der Mitte ciiini \(ii"s]»i"iiiL;cii(|i'ii \\ iiikrl iiiid i^t \ni- und

hinter (le^l^e|l)en .insm'schweit't. Diese Form tiind ieli im \'()rialii"e

im Septemher leider niii' in einem Exemplare in Adamstal Uei

l>ninn und zwai' liicichzeitiLi' mit nurmalen Individuen der rti(/os(/.

Die winkeliu'e Auslireitune- des Halsschildrandcs ist sein- aiifrallend.

die Ausseliweiiuny' zu beiden Seiti'ii des stumpfen Winkels etwas

undeutliclier. Sonst ersclieint drr «i'anzo Käfer ebenso wie die Form

\. ilihiticollis etwas kiii7,er als die Normalfoim. leli halte in Über-

einstimnuuio- mit Huldhaus (Verh. der k. k. zool. bot. Gesellseh.

Wien \S)()'l. p. 201) diese Form nur für eine seltene Varietät

(Habitus-Anomalie) der ntjiosd.

Liodes calcarata Kr.

Diese Art zeichnet sich aus durch ihre ol)lonee (iestalt. durch

den scharfen Zahn an ^Ww Hiutersclienkelu, durch die bei normalen

Individuen schmalen Vurderschienen, durch die breite Fühlerkeule

mit auffallend verkleinertem Endgliede und endlich durch den doppelt

t»e1)oi>'enen Forceps. Sie ist wie die meisten L^o^Ms-Arten in Farlje

und Skulptur sehr variabel.

V. pictd Reiche (rAbeille, Journal d" entoniologie 1884, p. IS)

hat laut (Ji'ieinalbeschreibunii' l)laß^"ell)e Flügeldecken mit schwarzer

Naht und schwarzem Seitenrand der Flügeldecken. Es heißt darin:

elytres d"un testace pale, avec la suture et les bordes lateraux

noiratres.« Diese blaßgelbe Form mit meist tiefschwarzem Kopf,

Halsschild, Naht und 8eitenrand. l)i'i der übi'igens die Zeichnung

sehr variabel ist. so daß bald mehr die geU)e. I)al<l die schwarze

Farbe voi'hei'i'scht. konnnt nur im Süden vor. Italien, Frankreich

und namentlich auf den !\littehneerins(4n. ]Man kann dieselb(Mi daher als

eine i'eiu lokale Coloritaberi'ation l)ezeichnen und als ^'alietät belassen.

Außerdem konunen überall, auch im Süden, braunrote Individuen

mit schwarzem Kopf und Halsschild allein oder auch schwarzer

Xaht und schwarzem Seitenrand vor: im Süden tindet man mitunter

Übergänge von der gelben Färbung zur rotbraunen, das ist gelb-

i'ote Individuen. Diese übei'all vorkomnu'ude Colorital)erration ist

zwar l)eschrieben, aber nicht benannt.

Schmidt (Kermars ent. Zeitschr. :>, p. L62) erwähnt bei

fmufiiiied Sturm = cdh-dnüa Er. folgende Farbenal)weichungen

:

a) nigropicea, elytrorum tantuni disco ferrugineo;

b) attamen el^^tra tota ferruginea:

c) ferruginea, capite. thorace scutelhKjue oi)s(urioribus.

Wiener Eutomologiscbe Zeitung, XXV. Jahrg., Heft 11, 111 und IV (!'). Marx 1906).
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Weil bei L/or/es- Arten, deren Bestiniminig- schwierig ist, die

Kenntnis der Coloritaberration nicht ohne Bedeutnng ist, benenne ich

iiUe i-ötl)rannen oder ruten und zum Teile schwarzen Individuen,

also solche mit schwarzem Kopf oder auch Halssehild, oder scliwarzer

Naht allein, (ider mit schwarzem 8eitenrand, oder ganz schwarzljraune

mit dem Cumulationsnamen (ac.) nigrescens m.

Daß es auch Individuen mit ganz gelbroter Fühlerkeule gil)t

(ac. rnficornis FL), ist deshalb notwendig zu wissen, weil dami

solche Weibchen den Weibchen von inacropus täuschend ähnlich

sind und sich hauptsächlich nur durch die breitere Fühlerkeule und

gröbere Punktierung von macropus unterscheiden.

Liodes fuscocincia Fairm. (Ann. France, Bull. 1878, p. 50)

gehört ganz bestimmt nicht zu calmmla, sondern zu Uiitra Steph.;

die Färbung ist zwar ähnlich angegeben, aber bezüglich dos Thorax

wird gesagt »basi fere recto« und l)ezüglich der Hinterschcidvol

»femoribus subtus obtusissime angulatis.« Nicht minder variabel

ist die Art iu Bezug auf die Skulptur, wenn auch l)esonders markante

Abweichungen sehr selten sind. Ferner findet man auch große kräftige

Individuen, insbesonders Männchen, bei denen die Vorderscliien<'n

an der Spitze fast ebenso breit sind wie bei gleichgroßen Individuen

der (Inl)i(i. Xur ist der Apikaiwinkel des Außenrandes bei calcanifa

viel stumpfer, die Kant^' von der S[)itze ^U'>^ Winkel zum Tarsal-

ansatz langsam abfallend, bei diihid schnitt' abfallend. Die Hinter-

winkel des Halsschildes sind bald mehr weniger verrundet, bald fast

rechtwinkelig. Nach solchen kräftigen Individuen mit dichterer

Punktierung des Halsschildes und mit ziemlich dicht, aber äußerst

fein punktierten Zwischenräumen ist Reitters mlcurifera aufgestellt.

Neben solchen Individuen, die übrigens sehr selten sind (ich fand

bisher nur vier), fand ich zwei kräftige Männchen mit verbreitertt'ii

Vorderschienen und sehr kräftiger Punktierung des Thorax (so wie

bei flavescens), mit groben, etwas furchenartig vertieften Streifen

und leicht erhabenen Zwischenräunu'u. Diese abnorm stark skuli)tierte

Form neime ich v. siihsulcata m.

Die Reihenfolge der Synonyma, der Aberrationen und \'arietäten

ist nach ol)igeni wie folgt:

calcarafd Er. E. (ac.) riificoDiis Fl.

(jeiiictihifd Muls. V. picfa Reiche, E. m.

ferrHijhiea Sturm v. caliarifera Reift, ("a. Hu. Mor.

(ac.) nhiresreiis m. v. suhsn/cdfa m. Mor.


